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rkee ckipkomatistkien Oikensive eleê ckserimätFite Kntonescus weg unü Ziel
General Antonescu heute in Berlin

Lulcarest : I îquirlieruiig «1er kekler äer VerZaogeolieit - ^ vsedluü an äie Î euoräouoZ
Berlin, 22. November. Der rumänische

Staatsführcr General Antonescu und der
rumänische Außenminister Sturdza haben sich
auf Einladung der Neichsregirrung nach
Deutschland begeben. Der rumänische Mini¬
sterpräsident und der rumänische Außenmini¬
ster mit den Herren ihrer Begleitung und dem
deutschen Gesandteti in Bukarest, Fabririus,
trafen gestern auf deutschem Gebiet in Bruck
a. d. Leitha ein. Dort wurden die rumänischen
Gäste von dem deutschen Ehrendienst, dem
Chef des Protokolls , Gesandten von Dorrn-
berg, dem Stabsleiter des Berbindnngsstabes
des Stellvertreters des Führers ^ -Oberführer
Stcnger und Oberst Rüdiger von Manteuffcl
begrüßt. Die rumänischen Gäste treffen heute
vormittag 19.15 Uhr auf dem Anhaltcr Bahn¬
hof ein.

Der „Curentul ", das Blatt des rumänischen
Außenministeriums , führt zu der Reise des
rumänischen Staatsführers aus , daß Rumä¬
nien heute seine außenpolitische Linie gefun¬

den habe. Zweifellos, meint das Blatt , wäre
die Lage Rumäniens heute eine andere, wenn
die Politik der nationalen Wirklichkeiten schon
in den Monaten April und Mai verwirklicht
worden wäre. An politischen Kreisen Buka¬
rests wird erklärt, daß Rumänien , nachdem
es die Fehler seiner Vergangenheit liguidiert
habe, vorbehaltlos bereit sei. sich in die neue
europäische Ordnung  einzupassen. Das
werde um so leichter sein, als keine Differenzen
mit den Nachbarstaaten Rumäniens mehr be¬
stehen.

Die sugoslawis -" e Öffentlichkeit steht
weiterhin unter dem Eindruck der diplo¬
matischen Offensive der Achsen¬
mächte . Man beschäftigt sich nach dem Ein¬
tritt Ungarns in den Dreimächtepakt in maß¬
gebenden politischen K"eisen immer mehr mitder Frage , welchen Platz Jugoslawien in der
europäischen Neuordnung einnehmen wird.

In diesem Zusammenhang hat ein Artikel
der „Breme" starke Beachtung gefunden. Das
Blatt weist daraus hin. daß heute, wo alle
Anstrengungen auf die Verwirklichung der

Neuordnung konzentriert werden, eine rein
Passive Haltung nicht mehr zeitgemäß sei und
daher auch nicht positiv gewertet werden
könne. Heute, so heißt es weiter, verlange
man Taten.  Diese Auslastungen geben die
Meinung iener Kreise wieder, die schon seit
einiger Zeit eine stärkere Anlehnung der.
jugoslawischenAußenpolitik an die Achse für
notwendig erachten.

Hortby an den Führer
Beste und aufrichtigste Wünsche

Berlin , 2l. November. Der Reichsverweser
des Königreiches Ungarn . Admiral von Hor-
thy,  hat nachstehendes Telegramm an den
Führer  gerichtet: „Am Augenblick, wo durch
den Beitritt Ungarns zum Dreierpakt vom27. September die Beziehungen zwischen un¬
seren beiden Ländern eine weitere Festigung
erfahren haben, gedenke ich Ew. Erzellenz aus
das herzlichste und bitte, meine besten und
aufrichtigsten Wünsche entgegcnzunehmen."

London plant Slusgehverbot nach Sonnenuntergang
Oe^es köblenleben sctroa von 6I7br abeocks bis 811tir krüb - ^ ulraumurigsarbeilen unler rr ililsrisoker Kontrolle

-8. Madrid.  22. November. Die pausen¬
losen Angriffe Londons durch die deutsche
Luftwaffe, dir auch am gestrigen Donnerstag
nicht aussetzten, geben dem Londoner Vertre¬
ter der spanischen Zeitung „ABC ." Veranlas¬
sung zu einer aufschlußreichen Schilderung
über die trostlose Lage der dortigen Be¬
völkerung.

Der Aufenthalt in der frischen Luft , so
schreibt er, werde immer mehr verringert . Die
Bevölkerung gehe um 18 Uhr endgültig in
die Schutzräume, wo sie bis zum anderen Tag
um 6 Uhr verweile, um dann in den nebe¬
ligen Straßen nur eine Fortsetzung des
öden Höhle nlebens  zu finden. Es stehe
ein trostloser Winter bevor. Ab 20. Novem¬
ber höre der Verkehr um 20.30 Uhr ans. Der
nächtlichen Unterbrechung des Verkehrs dürfte
ein Ausgehverbot  für Fußgänger fol¬
gen, denn die Behörden planten , ein Ansgeh¬
verbot nach Sonnenuntergang zu erlassen.

Daß Churchill  alle Verschleierungsver¬
suche nichts nützen, ist ihm gerade in den
letzten Tagen besonders deutlich vor Augen
geführt worden. Denn noch immer ist die
Presse der ganzen Welt voll von Berichten
über die ungeheure Wirkung der deutschen
Vergeltungsschläge gegen Coventry und Bir¬
mingham. Stark beachtet wird ferner ein
Bericht der amerikanischen Zeitung „PM ."
Der Berichterstatter teilt darin mit, daß ihmder Leiter des Londoner Feuerlöschwesens
von nicht weniger als 20000 großen
Bränden  berichtet habe, die seit Beginn
der deutschen Vergeltungsangriffe in London
bekämpft werden mußten. 2000 Feuerwehr¬
männer seien in der gleichen Zeit im Dienst
getötet oder verwundet worden. Diese klaren
Mitteilungen widerlegen zweifellos schlagendalle Behauptungen des britischen Lügenmini¬
steriums über die Wirkung der Luftangriffe
auf die Hauptstadt des Empire . Darüber
hinaus berichtet der Londoner Korrespondent
der ..New Pork Herold Tribüne ", daß die eng-

Enoland brauch«pt'oten
Neuer Appell des Luftfahrtministers

2?- November. Nachdem das bri¬
tische Luftfahrtministerium Anfang Septem¬
ber das Hochitalter für Flieger mit Rücksicht
auf dis stark en Personalverlnste
der „Königlichen Luftwaffe" von 28 auf 3c-
Jahre hernufgesetzt hatte, richtete der bri¬
tische Luftfahrtminister jetzt über den Rund¬
funk wieder den dringenden Appell
an die 18- bis 28iährigen Engländer sich zur
Ausbildung als Piloten für die britische
Marine -Luftwaffe zu melden. An der eng¬
lischen Bevölkerung wird nach den letztenGroßangriffen der deutschen Luftwaffe aus
Coventry uud Birmingham die Befürchtung
ausgesprochen, daß die britische Luftwaffe bei
dem stark verminderten Personalbestand
nicht mehr in der Lage  ist . die Siche¬
rung des britischen Luftraumes zu garan¬tieren.

lischo Negierung sich nunmehr gezwungen ge¬
sehen habe, die A n f r ä n m n n g s a r b e i-
teil unter militärische Kontrolle
zu stellen. Zur Beschleunigung der Arbeit
Würden nunmehr über 13 000 Mann der Pio¬
nier- und Arbeitsbataillone eingesetzt, beschä¬
digte Gebäude abzutragen, Notbrücken zu
bauen usw.

Nach einer Meldung des Londoner Bericht¬
erstatters der .United Preß " überflog kurz
nach Einbruch der Dunkelheit Welle um

Welle deutscher Bombe« die englische Küste
zu neuen Angriffen aus London und Süd-
west-England . Der Hauptaugriff konzentrierte
sich auf eine Stadt der östlichen Midlands . in
der Umgebung von Coventry und Birming¬
ham. An Zwischenräumen von nur je einer
Sekunde, so heißt es in dieser Schilderung,
sei Bombe um Bombe heruntergesaust und
der Angriff habe sich von Mi Tinte
zu Minute gesteigert,  während über
der Stadt ein heftiger Luftkampf tobte.

Ein englischer Bizelusimarschall gefangen
lieber 8iriiien ruw Lancken ZervunLeo - Lin sctrneick Ze« IlieZerisebe Hus -ireostüclr

Nom.  22. November. Wie der gestrige ita¬
lienische Heeresbericht meldet, wurde über
Sizilien ein englisches Flugzeug vom TYP
Wellington zum Landen gezwungen. Die
siebenköpfige Besatzung wurde gefangen ge¬
nommen. Unter der Besatzung befanden sich
der Vizeluftmarschall Boyd Awrr Tudor , ein
Major und drei andere Offiziere.

Dazu wird noch bekannt, daß italienische
Jagdflugzeuge das in großer Höhe fliegende
englische Flugzeug schon vor Sizilien stellten
und verfolgten. Sie verlegten dem Engländer
den Weg und zwangen ihn über Sizilien zur
Notlandung . Die italienischen Aäger kreisten
so lange in geringer Höhe über der englischenMaschine, bis aus dem nächsten Ort Mi >' ä̂r
herbeigekommen war . das die englische Be¬
satzung gefangennahm.

Vizeluftmarschall Tudor  war bis Mitte
dieses Monats Kommandant des Londoner
Sperrballondienstcs . Er war vor einigen

Tagen zum stellvertretenden Oberkomman-
dierenden der britischen Luftwaffe im Nahen
und Mittleren Orient neu ernannt worden
und befand sich auf dem Wege zu seinem
Posten.

Das englische Luftfahrtmini-
sterium  bestätigt die sensationelle Gefan¬
gennahme des englischen Vizeluftmarschalls
durch die Italiener.

Lleverdülirunq«Taöreanus
Auf den Friedhof der Legion in Pedreal
MUS . Bukarest , 22 . November . Die rumä¬

nische Legionärsbewegung gibt bekannt, daß
in den nächsten Tagen die sterblichen Ileber-
reste A. Zelea C o d re a n u s.. die noch immer
im Hof des Militärgefängnisses von Jilova
ruhen , exhumiert  werden sollen. Am
30. November, dem Jahrestag der Ermordung
des Kapitäns , soll die feierliche Bei¬
setzung  ans dem Friedhof der Legion in
Pedreal in den Karpaten erfolgen.

Irland bleibt bei feinem Nein an London
Oe Vaters : „küelrckske cker Verträgst »Lien liat asolut nnck beckinZnoSslos ru ertol "ev"

Ne »York,  21 . November. Ministerpräsi¬
dent de Valero erläuterte laut „United Preß"
die Gründe , wegen der Irland die Flotten¬
basen an England nicht abtreten könne. Die
irischen Häfen seien von den Engländern
gegen den Willen des irischen Volkes einbe¬
halten oordrn. Mit der Rückgabe habe man
Irland nur sein Eigentum wirdergegeben.
191W sei eindeutig klargelegt worden — so¬
wohl im britischen wie im irischen Parla¬
ment —. daß die Rückgabe absolut und be¬
dingungslos sei. Die Frage berühre Irlands
nationale Integrität und den Willen des
Volkes ebensc wie die eigene Sicherheit. Hän¬
dige Irlano die Häfen England aus , so würde
es selbst direkt in den Krieg mit allen Folgen
einbezogen.

Zn Pressemeldungen, daß die USA . Irland
zur Verpachtung überreden wollten, sagte
de Valera , es gäbe nur eine Antwort , und
zwar die von ihm genannte. Wenn die USA.
selbst sich aus dem Kriege heraushalten woll¬
ten, könnten sie Irland nicht zu einem Schritt
ermutigen, den es in den Krieg verwickeln

würde. Menschen- und materialmäßig habe
Irland eine stärkere Verteidigung als je zu¬
vor, und die Verteidigung werde ständig ans-
gebaut. Am Falle eines Angriffes befinde sich
Irland mit dem Angreifer im Kriege.

Auf die Frage , ob Irland seine Neutralität
für die Rückgabe Nordirlands  aufgeben
v '' rde. erwiderte de Valera , daß die Frage
gleichbedeutend sei, ob man das Recht aus
Freiheit für das Recht auf Einigkeit opfern
sollte. Die irische Nation habe ein Anrecht
auf beides und wolle nicht versucht werden,
eines für das andere zu opfern.

Zwei brttifche Dampferv-rsenk«
Norwegischer Tanker überfällig

Neuhork, 21. November. Dem Seefahrts¬
register zufolge ist der norwegische 8998-BRT .-
Tankdampser „Storstad ", der unterwegs
nach Dairen war . seit 20 Tagen überfällig undverloren gegeben. Weiter werden die britischen
Dampfer „Domingo de Larrinaga"
(5358 BRT .) und „Jos6 de Larrinaga"
(5303 BRT .) als versenkt durch Torpedos ge¬
meldet.

GeneralAntoneScu.  der kürzlich meh¬
rere Tage in Italien weilte und nunmehr
seinen ersten Besuch im Reich abstattet, ist der
Repräsentant des iungen Rumänien , das in
den ersten Septembertagen ds. As. das alte
korrupte System eines bankrotten Staates
hinwegfegte und an seine Stelle das legionäre
Regime setzte.

Es gehört zu den hervorstechendsten Charak¬
tereigenschaften des Conducators , wie sich der
jetzige rumänische Staatsführer nennt , daß er
sich nie aus Konzessionen oder Kompromisse
einließ, die er nicht in jeder Beziehung hätte
vor sich selber verantworten können.

Antonesen ist Soldat mit den besten Tugen¬
den, die diesen Beruf auszeichnen. Sauberkeit,
Ordnung , Disziplin sind daher auch zu den
Grundgesetzen des von ihm geleiteten Staates
geworden. Aon Antonescu, der 1892 geboren,
wurde, stammt ans einer alten Soldaten-
samilie. Als der Weltkrieg ansbrach, gebörte
Antonescu dem rumänischen Generalstab an,
in dem er sich wiederholt auszeichnete.

Aber seine Tätigkeit auf diesem verantwor -,
tungsvollen Posten war nur ' von  kurzer
Dauer . Der aufrechte Offizier und Patriot
war der Hofkamarilla um Caro! schon lange
ein Dorn im Auge. Durch mancherlei In¬
trigen gelang ihr schließlich die Kaltstellung
des unbeguemen Generals , der als Korvs-
kommandenr nach Jassy abgeschoben wurde.
Mit verbissenem Grimm verfolgte Antonescu
von dort aüs die Entwicklung in Bukarest, die
immer hemmungsloser der Katastrophe zu¬
eilte.

Am Dezember 1937 übernahm Goga  über¬
raschend die Regierung und berief Antonescu
an die Stütze des Landesverteidioungsministe-
riums , jedoch schon nach sieben Wochen wurde
das Kabinett Goga—Cuza wieder von Carol
brüsk entlassen, der in Gogas entschieden na¬
tionalen , antisemitischen Kurs  der
Rechtsopposition eine gefährliche Beeinträch¬
tigung des eigenen königlich-autoritären Re¬
gimes erblickte.

Offenbar befürchtete Carol.  der den ver¬
dienten General wieder au? ein Korpskom¬
mando versetzt hatte, ein Eingreifen Anto-
nescus gegen den auf die Spitze getriebenen
Terror gegen die Garde. Ehe daher der Be¬
fehl zur Ermordung des Kapitannl heraus¬
ging. wurde Antonescu verhaftet und später
zu Zwangsansentbalt in dem Kloster Bistritz
verurteilt . Trotzdem erfüllten sich Carols
Hoffnungen nicht.

An letzter Minute suchte Carol den rest¬
losen Zusammenbruch, durch einen Perzweif-
lungsschritt zu verhindern . Er berief Anto¬
nescu nach Bukarest und übertrug ibm die
Negierung. Während Antonescu absolute
Vollmachten für sich forderte, zog er gleich¬
zeitig Horia Sima,  den Nachfolger
Codreanus , zur Mitarbeit heran. An den
Besprechungen der beiden Männer reiste der
Entschluß, einen national - legionä»
ren Staat  anszurufen und der Garde den
Neuaufbau Rumäniens zu übertragen.

Seitdem steht der Condncator an ^ Stütze
des Landes, das er mit Energie und Weit¬
blick einer besseren Zukunft entgegenführen
will. Außenpolitisch  befreite Antonescu
das Land von der tödlichen Belastung der eng¬
lischen Politik indem -r auch hier das Ruder
radikal herumwarf und die Annäherung
an die Achse  zum Programm erhob. Daß
der Condurator auf jedem Gebiet seines
staatsmännischen Wirkens bereits große Er¬
folge aufzuweisen hat. bedarf schon heute kei¬
ner Unterstreichung mehr.



86meIIboo1e erkolgreick
6 e r I i n, 21. November . Os » Oberkom-

msacko 6er Welirmsckit xibt beksaat:
Oie ckeutsclien 8«ch»ellboote lisbea io

rslilreiciiea Xsmpken mit überlegenen
englisrben 8treitkräktea seit Xriegsbegian
eine groke ^ arskl keinülicber üriexs-
sckiikke mit einem Rsumiabalt von II 300
Tonnen , cksruater »erb» Zerstörer unü
rwei Unterseeboote versenkt . Oer üurrb
8«bnellboote versenkte Osnckelssrdikks-
rsum delsukt si«b seit 6em Einsatz 6er
koote im Westrsum suk 212 vvv LRT.
Lrst jetzt ging erstmslig ein 6euts «bes
8rbneiiboot bei einem Vorstok gegen 6ie
engiisrbe Ostküste im Xsmpk mit meb-
reren Zerstörern verloren.

In 6er dlsäbt vom 19. rum 2Ü. Novem¬
ber setzte 6ie lmktwskke über 6en bereits
gemeI6eten Orokangrikt suk Lirmingbnm
liinsus ibre Vergeltungsklüge gegen Ooa-
6on kort . Weitere ^ ngrikte ricbteten sicb
gegen 6ie Onkensnlsgen von Weymoutk,
suk dlortlismptou , Lournemoutb na6 »a-
6ere kriegsvirbtige Ziele.

km I.suke 6es Tsxes besrbrsakte sicb
inkolge 6er Wetterlage 6ie Ästigkeit suk
bevskknete lmklsukklsrung . In 6er k̂ scbt
vom 2ü. rum 21. November grikken bri¬
tishe klugreuge in West - un6 dlorck-
krsnkreicb einige 6eutscbe klugplstze sn.
üein einriges Ziel wurcke jeckocli getrok-
ken. ^ urb /Vngrikke suk einige Orte in
West6eutscblsn6 waren obne nennenswer¬
ten klrkolg. I^ rliglirb in einem Hüttenwerk
wur6en eine Werksbslle un6 eine Oss-
leituag getrokken . Oer entstsn6ene 8«bs-
6en wur6e in Kürrester Zeit 6urrb 6ss
Lingreiken 6es Werkschutzes beboben.

Zwei eigene klugreuge wer6en vermikt.

Griechische Angriffe restlos gescheitert
Lrkol ^ äer ilLlieniscden LuHvakke - erneut nvZeZritten

Rom.  21. November. Der italienische Wehr»
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: An der griechischen Front , vor
allem im Kortscha- Gebiet, sind wiederholte
Angriffe des Feindes vor dem festen Wider¬
stand unserer Truppen zusammengebrochen.
Unsere Luftwaffe hat den feindlichen Stütz¬
punkt von Prevesa und militärische Ziele in
den Abschnitten von Trikkala und im Gebiet
von Kortscha bombardiert . Bier unserer Flug¬
zeuge sind nicht zurückgekehrt.

Einer unserer Luftverbände hat die mili¬
tärischen Ziele von Malta angegriffen
und dabei den Flughafen von La Venezia, die
Befestigungswerke und das Arsenal von La
Vallctta getroffen, wo ein heftiger Brand
verursacht wurde. Alle unsere Flugzeuge sind
zurückgekehrt.

Ein englisches Flugzeug vom Wellington-
Typ ist zur Landung in Sizilien gezwungen
worden. Die siebenköpfige Besatzung, darunter
der Vizeln ft marschall Boyd Awer
Tudor,  ein Major und drei andere Offi¬
ziere wurden gefangen genommen.

In Nordafrika bat unsere Luftwaffe einen
neuen glänzenden Erfolg erzielt.

Einer unserer Iagdberbände hat eine zah¬
lenmäßig weit überlegene feindliche Iagdfor-
mation entschlossen angegriffen. Bei dem

Kampf wurden sieben feindliche Flugzeuge
brennend zum Absturz gebracht, vier Gloster.
zwei Hurricanes und eine Blenheim. Drei
unserer Flugzeuge sind nicht znrnckgekehrt.

Unsere Luftformationen haben die Eise n-
bahnlinien Alexandrien — Kairo
und Alexandrien —Mersa Matru , den Flug¬
hafen von Bir Abu Batta südlich von Mersa
Matru und feindliche Lager längs der Straße
Mersa Matru —Bir Kenahs bombardiert.
Feindliche Flugzeuge haben ohne Erfolg
Bomben auf den Hafen von Tobruk abge¬
worfen.

In Ostafrika hat der Feind eine intensive
Artillerietätigkeit gegen unsere Positionen
von Gallabat  unternommen . An unsere
Stellungen sterangekommenx ist er nach einem
Gegenangriff zurückgewickien und hat Tote
und Material zurückgelassen. Unsere Flug¬
zeuge haben den Bahnhof von Showak (Su¬
dan), Truppenkonzentrationen in Gbedaref,
Lastwagen und Flakstellungen westlich von
Gallabat und auf dem Reyan-Berg , sowie den
Hafen von Aden bombardiert . Eines unserer
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Feindliche Flugzeuge haben Bomben auf
Nssab abgeworfen, die fünf Tote und nenn
Verwundete unter den Eingeborenen zur
Folge hatten . Ein feindliches Kriegsschiff,
das versuchte, sich dem Hafen Chisimaio zu
nähern , ist von unserer Flugwaffe angegrif¬
fen und zum Rückzuge gezwungen worden.

Gewaltige italienische Leistungen in Nordasrika
. Isusevck LsststrsktwsSel , sorgen io 6er Wüste kür 6eo ootweockiZeo disebsekul»

Batterien von Cov-ntry schweigen
Kampfflugzeug über der toten Stadt

<? ii.) In dem Bericht des Kriegsberich¬
ters Werner Kark,  der zwei Tage nach dem
Großangriff auf das englische Rüstungszen¬
trum an dem nächtlichen Alleinflug eines deut¬
schen Kampfflugzeuges über Coventry teil¬
nahm. heißt es:

Wir fliegen direkt über die Industrieanlagen
der Stadt , so wie vor 48 Stunden , als unsere
Bomber die Zerstörung vollenden halfen. Und
noch einmal öffnen sich die Schächte der „Cä¬
sar", um auch in dieser Nacht den Brand neu
entfachen zu helfen. Hell flammt es unten auf.
Wo bleibt die Flak,  die uns am 14. No¬
vember so „warnw empfing? Und schwei¬
gen auch die Scheinwerferbatte¬
rien?  Längst münen ihre Horchgeräte uns
doch ausgemacht haben. Kein Blitz durchzuckt
die Dunkelheit und nicht ein weißer Arm
tastet den Himmel nach dem einsamen Flug¬
zeug ab.

In der Kurve wird es uns allen klar: Wir
schweben über einer toten Stadt.  Noch
einmal fliegen wir Coventry an, um befehls¬
gemäß eine Bombe schweren Kalibers über den
Werkanlagen abzuwerfen, und wiederum emp¬
fängt uns tödliches Schweigen. Am Tage schon
muß England die verlorene Position verlassen
haben. Geschütze und Scheinwerfer sind ver¬
schwunden. weil es offenbar nicht mehr von
Belang ist, rauchende Trümmer und zerstörte
Fabriken durch nutzloses Abwehrfeuer zu be¬
wahren. Und diese unsere Beobachtung bedeu¬
tet mehr als jeder Kommentar : England ge¬steht ein. daß der deutsche Angriff auf Coven¬
try in seinem durchschlagenden Er¬
folg  für immer unwiderlegbar sein wird.

Mit Positionslampen über Kairo
Mutige Kriegslist eines italienischen Bombers

Nom,  21. November. Ein Kenner der Ver¬
hältnisse auf dem nordafrikanischen Kriegs¬
schauplatz hat vor Vertretern der Presse über
die besonderen Schwierigkeiten der Kriegfüh¬
rung in der Wüste gesprochen. Er hat darauf
hingewiesen, daß nicht nur ein Transport
von sehr großen Truppenmassen, sondern auch
von riesigen Materialmengen notwendig ist.

Für den Nachschub müsse zunächst durch
die Weglose Wüste eine Straße von über 150
Kilometer Länge gebaut werden, das wich¬
tigste sei die Versorgung mit Wasser,
das aus weiten Entkernungen hcrangebolt
werden müsse. Die Engländer seien im Be¬
sitz guter Straßen und einer Eisenbahn. Die
Italiener müßten für jeden Kilometer , den
sie vorrücken, zunächst den gesamten Nach¬
schub und den Transport des Nachschubes
weiter organisieren.

Die Truppen hätten bei stark abgekühlteu
Nächten in einer täglichen Mittagshitze bis zu
50 Grad zu kämpfen und zu arbeiten . Gra -
ziani  habe zur Vorbereitung neuer Aktio¬
nen Unvorstellbares geleistet. Eine 120 Kilo¬
meter lange Straße von der Grenze nach Sidi
Barani sei fertig. Diese Wüstenstraße sei
in Tag - und Nachtarbeit von den
Truppen hergestellt  worden . Dabei
habe man noch alle Leb-msmittel U"d das ae-
samte Wasser für die Menschen und für den
Strkißenban nacsstransportiercn müssen, zum
Teil aus einer Entkernung von 500 bis 600
Kilometer. Wichtiges Material habe man ans
Tripolis heranbringen müssen. Man rechne
mit einem Wasserverbrauch von drei Liter pro
Kovf. so daß für eine Armee von 100 000 Mann
einschließlichdes Wassers kür Motoren 500
Tonnen täglich herangeschafft werden müssen.
1000 leichte Lastkraktwaaen seien täglich von
der Grenze nach Sidi Barani unterwegs.

Die Vorbereitungen müßten mit aller Vor¬
sicht getroffen werden, weil man immerhin

gegen sehr starke Befestigungen der Engländer
bei Marsa Matrnk künftig zu kämpfen habe
und die Engländer mit 300 000 Mann tief¬
gestaffelt den Italienern gegenüber ständen.
Die Engländer hätten klar erkannt, welche
Bedeutung diesen Kämpfen an der libysch-
ägyptischen Grenze znkomme. Aber Gra-
ziani sei ein Meister des Kolonial¬
krieges  und werde vielleicht einen neuen
Vorstoß in einiger Zeit machen, bei dem sich
seine Truppen dann auf Grund der jetzigen
Leistungen für die Vorbereitung einer Aktion
sicher wieder bewähren würden.

B »i raq zu Churchills Illusionen
Kanadische Butter und Eier ein Wunschtraum

rss. Genf, 21. November. Nachdem die eng¬
lische Neaierung dem englischen Volk in leicht¬
fertiger Weise vorgespiegelt hatte, daß es für
die Ausfälle der Lebensmittellieferungen aus
Holland und Skandinavien Ersatz aus seinen
Empiregliedern beschaffen könne, muß es jetzt
in versteckter Form zugeben, daß die Emvire-
staaten gar nicht in der Lage sind,
die entstandenen Lücken tatsächlich auszufül¬
len. So bringt dar ..Maychester Guardian"
folgende geradezu vorbildlich verlogenen Mit¬
teilungen : „Mr . Gardiner , der zur Zeit in
England weilt, erklärte, daß Kanada  so viel
Lebensmittel wie nur möglich nach England
sende. Die Buttererzeugung in Kanada sei
allerdings weniger bedeutend als in Neusee¬
land. Man dürfe auch nicht viele Eier aus
Kanada erwarten ."

Kanada kann also weder Butter noch Eier
in nennenswertem Maße liefern — das ist der
tatsächliche Inhalt dieser Mitteilung —, die
für zahlreiche Engländer ein weiterer Beweis
dafür sein sollte, wie sie von den Illusio¬
nen  ihrer eigenen Regierung über die wirk¬
liche Lage getäuscht werden.
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§onckerbericbt unsere ; ?( orre ; ponckenten
v. I-. Rom, 22. November. Einer erfolg¬

reichen Kriegslist bediente sich ein italienischer
Bomber während des Feindflugs über Kairo.
Eine italienische Staffel hatte den Auftrag,
den großen englischen Stützpunkt Helwan am
rechten Nilufer , etwa 25 Kilometer von Kairo
entfernt , anzugreifen, den Angriff auf alle
Fälle jedoch so durchzuführen, daß die ägyp¬
tische Hauptstadt unter keinen Umständen
Schaden nahm. Infolge der dunklen Nacht war
jedoch die Orientierung schwierig,  so
daß die italienische Staffel auf der Suche nach
dem englischen Stützpunkt etwa 30 Minuten
Zeit verlor . Um die Sache nbzukürzen, flog ein
italienischer Bomber der sich von seinem Ver¬
band getrennt hatte, allein über Kairo im
Völlen Schein seiner Positionslampen . Der
Punkt am Nnchthimmel wurde augenscheinlich
erkannt und durch die englischen Scheinwerfer
festgehalten die sich sämtlich auf das italie¬
nische Flugzeug konzentrierten. Der italie¬
nischen Staffel gelang es dadurch, u »ent¬
deckt  völlig überraschend über den Stützpunkt
der RAF . zu gelangen und unverzüglich mit
Brand - und Sprengbomben  das Ver-
nichtnngswerk der Anlagen von Helwan
Lurchzuftthren.

Zwei Voiksfchadlinge hinaericbiel
Verdientes Ende für Spion und Betrüger
Von un » - - er 8erli ° « r8cl > ritlleilun,
s. Berlin 21. November. Der vom Volks¬

gerichtshof zum Tode und zu dauerndem Ehr¬
verlust verurteilte 38 Jahre alte Paul Sch w i-
gon ist am Donnerstagmorgen hingerichtet
worden. Der Verurteilte hat ans Gewinnsucht
von 1937 bis 1939 für den Nachrichtendienst
einer fremden Macht Spionage  getrieben
und weitere Agenten geworben. Ferner ist der
am 2. Dezember 1911 in Königsberg geborene
Johannes Nikodemus  hingerichtet worden,
den das Sondergericht Königsberg als Volks¬
schädling zum Tode verurteilt hat. Er hatte
ältere , hilfsbedürftige Volksgenossenbestoh¬
len  und unter Ausnützung der Kriegsver-
hältnisse sich als Betrüger  betätigt.

iiw. Stockholm,  22. November. Die eng¬
lische Negierung hat den Beginn der neuen
Sitzungsperiode des Parlaments dazu benutzt,
um durch König, Ministerpräsident und Au¬
ßenminister ermunternde Kundgebungen zu
veranstalten , die den Parlamentariern ihre
Pflicht zum vorbildlichen Durchhalten vor
Augen führen sollte.

Der Wandel der Zeiten kam in der Fahrt
des Königs zum Parlament schlagkräftig zum
Ausdruck: die Tagung selbst war mit allen
Mitteln acheim gestalten worden. Der König
fuhr an Stelle der historischen Staatskarosse in
einem geschlossenen Wagen, vermutlich dem
gleich gut gepanzerten Auto , das dem Königs-
Paar wegen der Lnftkriegsgesahr ständig zur
Verfügung stellt. Es fanden sich nicht, wie ehe¬
dem. ehrfürchtig wartende und justelnde Men¬
schenmassen in den Straßen ein. die ziemlich
ausgestorben waren , und an zahlreichen Stel¬
len Spuren der ständigen Bombenangriffe
trugen.

Die Eröffnungsansprache des Königs im
Oberbaus verkündete vorsichtshalber, ohne
daß die in Frage kommenden Völker und
Alliierten nässer befragt wurden : „Meine
Völker und Alliierten sind einig in der Ent¬schlossenheit. den Kampf geaen die Aggressoren
sortzuseken. Ich ssabe das Vertrugen , daß der
Sieg gekichert ist", — ein von Churchill dik¬
tiertes Vertrauen , das auf genau so schwan¬
kenden Grundlagen fußen dürfte wie der von
Churchill übernommene Ausdruck „Aggresso¬
ren", der Englands Verantwortung an diesem
Krieg ablenanen soll. Der König versicherte
den unter Trümmern bausenden Bewohnern
van London. Coventry und Birmingham:
„Der Widerstand meiner Völker hat die Be¬
wunderung befreundeter Nationen ansae-
löst". — wobei er es freilich unterließ , die
gar nicht vorhandenen „befreundeten" Völker
mit Namen zu nennen.

Im weiteren Verlauf seiner Botschaft be¬
schäftigte sich der Könia mit dem Kampf um
Griechenland, dem er alle nur mögliche Hilfe

zusagte: „Meine Streitkräfte im Mittelmeer
tun jetzt schon ihr Bestes." Womit der König
offenbar die unter Bruch der Neutralität
vollzogenen Besetzungen der griechischen
Flotten - und Luftstützpunkte meinte, denn
sonst hat London den Griechen ja nur mit
Worten , nicht aber mit der Tat geholfen.
Aegypten und die Türkei belegte der König
mit dem Ausdruck „unsere Verbündeten ".
Der König rühmte weiter die Bereitschaft des
englischen Volkes, die Bürde des Krieges zu
tragen , womit er die Erwartung verband,
daß kein finanzielles Opfer zu groß erscheinen
würde, „um den Triumph unserer Sache zu
sichern". Er verlangte also mit anderen Wor¬
ten, daß sich das britische Volk noch stärker
ansplündern läßt , um den Plntokraten die
Fortsetzung ihres Krieges zu ermöglichen.

Auch der Kriegsverbrecher Nr . 1 Winston
Churchill  benutzte die Gelegenheit zu
einem euen Rechtfertigungsversuch. In sei¬
ner Rede vor dem Unterhaus berührte er
auch das nach den Großangriffen auf Coven¬
try und Birmingham besonders aktuelle
Thema der Entschädigungen für zerstörte
Heimstätten. Hier wußte er den Opfern des
plntokratiscben Krieges keinen anderen Trost,
keine wirkliche Aussicht auf Hille zu bieten
lsss den kaltschnäuzigen Satz: „Ich bin der
Meinung , daß diejenigen, deren Heime noch
nicht zerstört sind, mit denen zusammenstehen
sollen, deren Heime vernichtet worden sind."
Auf die durch die Schuld Churchills und sei¬
ner Verbrecher-Cligue ins Elend gestürzte
Bevölkerung wird diese typisch plutokratische
Einstellung gegenüber einem brennenden so¬
zialen Problem nur wie blutiger Hohn wir¬
ken können.

Im Oberhaus befaßte sich Lord Halifax
mit außenpolitischen Fragen und ging dabei
ans das für England besonders Peinliche Pro¬
blem der Beziehungen zur Sowjetunion be¬
fand >rs ein. Er konnte hierzu allerdings nur
resigniert bemerken, daß England immer noch
eine Antwort aus „alle seine Vorschläge" er¬
warte und daß er daher nicht in der Lage
sei. weiteres zu diesem'Gegenstand zu sagen.

Girrkas der Meere
^dürfte ks noch eines Beweises für die

Tüchtigkeit und den Angriffsgeist unserer
Schnellboote,  dieser jungen Waffe, die seit
ihrem hervorragenden Einsatz bei Dünkirchen
auf immer weitere Entfernung unermüdliche
Jagd auf englische Geleitzüge  im
Kanalgebiet macht, so wären es die im gestri¬
gen Bericht des OKW. genannten eindrucks¬
vollen Zahlen über die bisherigen Erfolge . Die
Versenkung von nicht weniger als 212 000
BRT . an feindlichem Handelsschiffsraum und
II300 Tonnen an feindlicher Kriegstonnage,
darunter allein 6 Kreuzer und 2 Unterseeboote,
das ist eine Bilanz , die für sich spricht.

Nicht umsonst haben die Schnellboote den
Ehrennamen „Stukas der Meere"  erhal¬
ten, der die Eigenart ihres kühnen Einsatzes
treffend kennzeichnet. In nächster Nähe des
Gegners müssen diese kleinsten unserer Kriegs-
fahrzenge Vorstößen, nm zum tödlichen Schuß
aus den festeingcbauten Torpedorohren zu
kommen, ein Manöver , bei dem bekanntlich
mit dem ganzen Boot gezielt wird. Dabei sind
— ein Umstand, der ganz besondere Beachtung
verdient — die deutschen Verl  u ste dermaßen
gering,  daß erst gestern zum erstenmal über¬
haupt der Verlust eines Schnellbootes gemel¬
det werden mußte. Getreu der Parole „Ran
an den Feind" kämpfte es gegen einen weit
überlegenen Gegner bis zum ruhmvollen Un¬
tergang.

Der Angriffs Wille  dieser für Deutsch¬
land gefallenen Kameraden aber' lebt weiter
in ungezählten Männern dieser Waffe, die Tag
und Nacht bei Sturm und Wetter unterwegs
sind, den Feind, wo immer sie ibn treffen, an¬
zugreifen und zu vernichten. England , das
wissen wir, wird die Wirksamkeit der deutschen
Schnellboote noch oft und hart zu spüren be¬
kommen.

Ohrenbetäubendr Crvlosionen
Reue Brände in den Midlands

Madrid , 21. November. Während alle Welt
noch unter dem Eindruck der deutschen Ver¬
geltungsschläge auf Coventry und Bir¬
mingham  steht , muß der Londoner Nach¬
richtendienst bereits zugeben, daß auch in der
Nacht znm Donnerstag „eine ganze Reihe
von Bränden in verschiedenen Städten der
Midlands " ausgebrochen seien. Am Donners¬
tagvormittag seien erneut deutsche Luftan¬
griffe gegen den Südosten Englands gerichtet
gewesen und im Stadtgebiet von London sei
bereits wieder zweimal Luftalarm gegeben
worde:

Trotz der immer schärferen Handhabung der
englischen Zensur konnten amerikanische Be¬
richterstatter ihren Blättern bereits Mittei¬
lung davon machen, daß in der Nacht zum
Donnerstag eine weitere ine hrw iri¬
sch aftlich wichtige Stadt in den
Ostmidlands einem sehr schweren
Angriff deutscher Kampfflieger
ausgesetzt war.  Wie üblich, wurde es den
Berichterstattern verboten, den Namen der
Stadt mitzuteilen.

„Associated Preß " meldet hierzu ergänzend,
daß nach dem Urteil von Augenzeuaen dieser
Abendangriff auf die ungenannte Stadt der
östlichen Midlands der heftigste Lustangriff
seit Kricasbeginn gewesen sei. Obgleich die
Flak stärkstes Sverrfener vorlegte, sei Welle
um Welle deutscher Bomber über der Stadt
erschienen. Der Londoner INS -Korrespon-
dent fügte hinzu, in der ersten Stunde des
Angriffes seien aus der Gegend der Mid¬
lands ohrenbetäubende Explosionen vernom;
men worden. ^

Aus Stockholm wird gemeldet, daß die eng¬
lischen Zeitungen nunmehr die ersten Bilder
über die Wirkung des großen Luftangriffs
ans das Lustrustungszentrnm Coventry ver¬
öffentlichen durften . „Göteborgs Posten" er¬
klärt in diesem Zusammenhang , daß die Zer¬
störung alles übersteigt, was man bisher in
diesem Kriege jemals gesessen habe. Es sei un¬
möglich. sich vorzustellen, daß stier einmal leb¬
hafter Arbeitsbetrieb geherrscht habe.

Der briijscfte Drzeköntq abaeblrht
Die Inder haben Versprechungen satt

Von unserem Korrespondenten
Mailand, 21. November. Der „Corriera

dclla Sera " meldet, die von Großbritannien
unternommenen Versuche, namssafte Persön¬
lichkeiten der nationalindischen Beweanna zur
Zusammenarbeit mit dem britischen Bizekönig
zu veranlassen, seien kläglich geschei¬
tert . Lord Linelitstgow  statte versucht,
diese indischen Persönlichkeiten durch Nnto-
nomieversprechen,  die nach Abschluß des
Krieges verwirklicht werden sollten, aus seine
Seite zu bringen . Deshalb war in Delhi das
indische Parlament einbernfeN worden, vor
dem der Bizekönig seinen Entschluß stekannt-
aast. ans das Proiekt zu verzichten, di->Rechte
des Erekutivansschusseszu erweitern . Auch die
vorgesehene Bildung eines beratenden Krieas-
ansschnsses haste er aus einen „besser geeig¬
neten Zeitpunkt" verschoben. Der Vi?ekö" ig
gab seinem lebhaften Bedauern über die
schlechte Aufnahme des Autonomieverspre¬
chens Wisdrnck. Inzwischen wurde aucss der
frühere Ministerpräsident von Bombay, Kher,
verhaltet.

Zum Leidwesen Englands
Keine ägyptischen Truppen gegen Italien

V . I -. Nom , 22 . November . In der ägyptischen
Kammer wurde von dem Abgeordneten Man-
zalawi Bey die Anfrage an die ägyptische Ne¬
gierung gerichtet, ob ägyptische Truppen in
den Kämpfen, und zwar in Westäaypten wie
im Sudan , ans englischer Seite eingegrissen
hätten . Die ägyptische Regierung erklärte
dazu, im gegenwärtigen Augenblick keine Ant¬
wort geben zu können, in einer sväteren Ge-
beimsitzuna des Parlaments würde sie Aus¬
kunft erteilen . Wie General Bollati in der
Zeitschrift des italienischen Afrikaministeriums
mitteilt , sind bisher ä g y p t i sch eTr u P P e n
in keinem Falle gegen Italien ein¬
gesetzt  worden . Die ägyptische Regierung
habe jedem diesbezüglichen Druck vo» eng¬
lischer Seite widerstanden.



-4us 8ladl und Kreis Calw
WHW .-Opferbuch liegt wieder auf

' Jedes Opfer ein Schlag gegen England
vsg. Es ist schon zu einem festen Brauch

geworden, daß in jedem Jahr einige Wochen
lang in den Diensträumen der Ortsgrup¬
pen der NSDAP.  das WHW.-OPferbuch
aufliegt. Alte und junge Volksgenossen tra¬
gen sich mit einer Spende ein und oftmals
konnte man erleben, daß Beispiele wahren
Opfersinns gegeben wurden. Als im ver¬
gangenen Winter einige wenige ängstliche
Gemüter glaubten, von einem Auflegen des
Opferbnches abraten zu müssen, da zeigte es
sich, daß diese die Opferfreudigkeit  des
deutschen Volkes gründlich unterschätzt hat¬
ten, denn das Ergebnis der Spenden, die im
Opferhuch 1939/40 eingezcichnet worden wa¬
ren, war glänzend und überstieg das des
Vorjahres . Dabei ist nicht die Höhe des Be¬
trages , sondern die Gesinnung,  aus der
heraus gegeben wird, entscheidend.

Wenn in diesem Jahr wieder das WHW.-
Opferbnch vom 26. November bis 5. Dezember
ausliegt, dann darf kein Volksgenosse
versäumen,  sich einzuzeichnen. Der Ein¬
zeichnungsbetrag steht jedem frei. Es ist we¬
der eine obere noch eine untere Grenze ge¬
setzt, so daß auch Volksgenossen mit kleinstem
Einkommen nicht abseits zu stehen brauchen,
sondern freudigen Herzens ihre kleine Spende
dringen können. Wir wollen erneut beweisen,
daß auch wir in der Heimat das unsere dazu
beitragen wollen, um den endgültigen Sieg
zu sichern. Deshalb wollen wir freudigen
Herzens an den blumengeschmückten Tisch,
auf dem das WHW .-OPferbuch  1940/41
au fließt, treten und unsere Unterschrift zu all
den vielen andern tausend Namen setzen.
Wir haben dann das schöne Gefühl, auch das
Unsere zum Gelingen der großen Opferbuch-
Aktion beigetragen zu haben.

2 . S . Bachs k moll-Meffe
am Totensonntag in der Calwer Stadtkirche

Am kommenden Sonntag findet in der Stadt-
kirche eine Aufführung von Teilen der Bach-
schend-moll-Messe statt. Wenn der Protestant
I . S . Bach eine Messe komponiert, die ihm
den Titel eines Hofkompositeursseines katho¬
lischen Landcsherrn einträgt , so ist dem Werk
schon durch die Geschichte seiner' Entstehung be¬
zeugt, daß es hier nicht um „Konfessionelles"
geht. Wohl aber hat Bach in diesen einzig¬
artigen Sätzen für 4—6stimmigen Chor, So¬
listen und Orchester wie in keinem anderen
kirchlichen Werk „die Ausdrucksfähigkeit der
Worte so bis in die letzten Tiefen und Spitzen
verfolgt, die Ergiebigkeit seiner musikalischen
Grundgedanken so mächtig, überraschend und
teigernd erprobt wie hier, nirgends seine gei-
tige und künstlerische Größe voller enthüllt",
odaß diese k-moll-Messe unter den Kompo-
itionen des von den Tonsetzern aller Zeiten

unzählbar oft bearbeiteten Textes einen unver¬
gleichlichen Gipfel darstellt.

Das auf den Totensonntag abqestimmte Pro¬
gramm bringt außerdem die Totenklage um
einen gefallenen Helden aus Händels berühm¬
tem Oratorium „Samson ". Der Ev. Kirchen¬
chor Calw hat trotz der durch die Kriegsver¬
hältnisse entstandenen Lücken in Chor und Or¬
chester keine Mühe der großen künstlerischen
Aufgabe gescheut, um diese Gedenkstunde wür¬
dig zu gestalten. Als Solisten wirken mit
Fräulein Trude Sann Wald - Calw (Alt)
und Frau F . Schiler - Calw (Violine).

Unsere Kaninchenzüchter
zeigten bestes Zuchtmaterial
Großschau mit 15V Tieren in Calw

Der Kaninchenzuchtverein Calw
bewies mit einer stark besuchten Großschau in
der städt. Turnhalle , daß er im verflossenen
Kriegsjahr seine volkswirtschaftlich nicht zu un¬
terschätzenden Aufgaben mit Fleiß und Eifer er¬
füllt hat. Nicht weniger als 150 Tiere der besten
Zuchtrassen konnten ausgestellt und prämiiert
werden. Die zwei Tage offengehaltene Aus¬
stellung, in welcher neben den Tieren auch I
deren nutzbringende Verwertung (Angorawolle,
unveredelte Felle u. a. m.) gezeigt und prak¬
tische Anleitungen über die zweckmäßige Tier¬
haltung und -Pflege gegeben wurden, fand leb¬
haftes Interesse . Zur Freude der Aussteller
besichtigten auch Bürgermeister Göhner  und
Landesökonomierat Pfetsch  die Ausstellung.

Bei der Prämiierung erhielten: Ar . Stotz,
Calw, 2 Ehrenpreise, 2 erste und 1 zweiten
Preis für Angora; E. Kochendörfer
2 dritte Preise für Angora; E. Kling  1 E.Pr.
und 1 zweiten Preis für Deutsche Widder; Fr.
Günther  1 zweiten Preis für D. Widder;
E. Mohn  2 E.Pr ., 5 erste und 6 zweite Preise;
W. Hilt  2 erste und 3 zweite Preise ; Gahde
1 ersten und 2 dritte Preise ; Alfr. Giaco-

mino  1 E.Pr ., 1 ersten und 2 zweite Preise;
Ganzhorn  1 ersten Preis und Talmon
1 zweiten Preis je für Blaue Wiener; Dett -
ling  1 E.Pr ., 1 ersten und 1 zweiten Preis;
Holzäpfel  2 zweite Preise je für Weiße
Wiener; Bär 2 E.Pr ., 1 ersten, 2 zweite Preise;
Gotth. Holzäpfel  2 zweite Preise ; Chr.
Rentschler,  Altburg , 3 E.Pr ., 6 erste,
7 zweite Preise ; Mamber  1 dritten Preis je
für Franz . Silber ; Gottl . Kling  1 E.Pr .,
2 erste, 1 zweiten Preis für Groß-Chinchilla;
Dnffner  1 E.Pr ., 2 zweite Preise für Franz.
Silber ; Jakob Theurer  1 E.Pr ., 1 ersten,
2 zweite Preise für Schwarzloh. Der von der
Reichsfachgruppegestiftete Ehrenpreis für die
beste züchterische Leistung wurde Chr. Rentsch-
lcr  in Altburg zuerkannt. .
Unlergau Schwarzwald schnitt gut ab

Die Untergau-Schwimmwettkämpse
in Freudenstadt

Am letzten Sonntag trafen sich 54 Mädel des
BDM ., des BDM .-Werks „Glaube und Schön¬
heit" und der Jungmädel aus den Untergauen
Calw, Horb und Freudenstadt zu einem
Schwimmwettkampf im Freudenstädter Hallen¬
bad. Wenn auch in unferm Untergau der Was¬
sersport nicht gerade die günstigsten Verhält¬
nisse vorfindet, ließen es sich die Mädel doch
nicht nehmen, mit einem ordentlichen Aufgebot
in Frcudenstadt anzutreten. Vormittags began¬
nen die Wettkämpfe mit einer kurzen Morgen¬
feier und einer Ansprache der Untergauführerin.
Die Wettkämvfe selbst gingen schnell und rei¬
bungslos vonstatten. Es war eme Freude, mit
welchem Eifer und Siegeswillen die Mädel
kämpften. Unser Untergau schnitt recht ordent¬
lich ab. Ganz besonders hervorzuheben ist das
wirklich gute Schwimmen des Jungmädels
Ruth Diesel,  Altensteig . Sie belegte im

40-Meter -Brustschwimmen mit der Zeit von
36,9 Sek. den ersten Platz. Aber auch die üb¬
rigen Teilnehmerinnen verzeichneten gute Lei¬
stungen.

Di« Einzelleistungen: 4 0 mBrustschwim-
rn en : 1. Ruth Viesel, Untergau 401,36,9 Sek.;
2. Hedwig Weller, Untergau 426, 40,6 Sek.;
3. Ruth Löckle, Untergau 401, 41,6 Sek.

^mal 100 -m -Staffel:  1 . Untergau 426
2.62,1; 2. Untergau 401 3.10,9; 3. Unter¬
gau 126 3.15,4.

BDM . 100 m Brustschwimmen:  1.
Hedwig Breitmeier , Untergau 126, 1.49,0;
2. Trudel Dupper, Untergau 126,1 .51,0; 3. Lisa
Sailer , Untergau 126, 1.56,5.

4mal 40 - m - Staffel beliebig:  1.
Untergau 126 2.32,4; 2. Untergau 401 3.01,1.

BDM . - Werk 100 m Brustschwim¬
men:  1 . Hilde. Hoffmann, Untergau 426,
2.04,4; 2. Anne Doblcr, Untergau 401, 2.04,8;
3. Friede! Geiger, Untergau 126, 2.15,4.

4 mal 40 - m - Staffel beliebig:  1.
Untergau 426 1.30,6; 2. Untergau 401 1.33,6;
3. Nntergau 126 1.34,6. '

Neuenbürg. In den letzten Wochen wurde in
unseren Forsten eine wichtige Wintervorberei¬
tung abgeschlossen. Wer jetzt durch unsere Wäl¬
der geht, findet den jungen Tannen - und Fich¬
tennachwuchs auf verschiedene Weise vor dem
Wildanbiß, der in den nahrungsarmen Win¬
termonaten naturgemäß stärker ist, geschützt.
Am Talhang der Dennacher Seite sind die
Gipfeltriebe angekalkt: auf 20 Zentimeter und
mehr von der Spitze abwärts mit Kalk be¬
strichen, dem übelriechende Stoffe beigemengt
sind. Im Höfener Gemeindewald oder in der
Calmbacher Hut wird dagegen heute „angewer-
gelt" : die Gipfelknospe, deren Gefährdung durch
das Wild am schwersten wiegt, wird durch ein
Bällchen Hanf-Werg verhüllt. Beißt das Wild
trotzdem die Knospe an, so reizen die Faftrn
zum Erbrechen.

VOI^
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(26. Fortsetzung.)

Er blickte neugierig in das blasse Gesicht mit
dem roten Mund und mit den flimmernden
Augen. Er hatte etwas läuten hören, hatte Po-
lonius gestern abend ausgehorcht , hatte sich
daraufhin in den „Ritter " begeben und melancho¬
lisch vor einem Glas gesessen. Nun meinte er
mit schwachem Lächeln, ob sie nicht eintreten
und «inen kleinen Tratsch mit ihm machen wolle.

Sie nickte, und er ließ sie ins Haus ein.
Er führte sie ins Zimmer . Sie ließ sich in den

Fauteuil nieder , in dem Stefanie bei ihrem
letzten Besuch gesessen. Sie brach sogleich in ner¬
vöses Weinen aus . Er war an einen Schrank
geeilt und stellte nun ein Gläschen mit Malaga
vor die Besucherin hin. „Hier , Fräulein Uth",
murmelte er , zog die Unterlippe ein und nickte.

Sie griff nach dem Glas und nahm einen
Schluck.

„Jaja , hm, jaja ", murmelte er.
„Ich habe mich so schlecht in der Gewalt,

Herr Doktor . Aber es wird wieder werden ."
„Jaja , es wird wieder werden , Fräulein Uth."
Es pochte an einem der bunten Fenster . Dr.

Collani öffnete es und nahm die Zeitung ent¬
gegen.

„Der Malaga ist alt und gut", meinte er.
„Ja , alt und gut", entgegnet« sie und trock¬

nete die feuchten Wangen . „Man schmeckt es
gleich."

„Die Klinik wird jetzt gebaut , Fräulein Uth",
begann er , öffnete die Zeitung und hielt sie der
Besucherin hin . „Heute steht's im Blatt ."

„Ja , da steht's . Ich gratuliere Ihnen ."
Da sie die Zeitung nicht entgegennahm , um

den Bericht zu lesen, faltete er sie zusammen
und legte sie auf den Tisch.

Sie erhob und verabschiedete sich.
Schweigend brachte er sie bis vor die Türe.
In der Au angekommen , ging sie ins große

Zimmer , schloß den Faszikel mit den Unterlagen
ein , ging hinauf in den ersten Stock, suchte ihr
Zimmer auf, schloß es ab und spähte über den
Kocher zum Kavalierhaus hinüber . Dann trat
sie vor den Spiegel , dachte an Stefanie und be¬
gann sich umzukleiden . Einmal rannte sie vom
Spiegel ans Fenster , gerade so, als habe man
sie gerufen, und blickte zum Kavalierhaus hin¬
über.

„Besuche ihn in Künzelsau ", hatte Stefanie
gestern zu ihr gesagt. „Nadle einfach hin."

„Niemals ! Und du selbst würdest es auch
nicht tun !"

«Ich? Hm. Nein, ich tät's nicht."
„Na also!"
Nachts, als sie schon zu Bett gelegen, hatten

sie noch einmal darüber gesprochen. „Er darf
doch sein Wort nicht einfach brechen", hatte
Stefanie gemeint und an Michael Krüger er¬
innert . „Die wenigen Worte , die wir im Schat¬

ten des warrenyauies gewechielt yaven, >tno un- »
verbrüchlich, und niemand darf sie brechen. Ge¬
wiß ! Wir waren trunken gewesen. Gabriele,
aber keineswegs durch die abenteuerlich an¬
mutenden Umstände, sondern durch die Ver¬
wirklichung einer Begegnung, die in unseren
Vorstellungen längst gelebt hatte ! Nun, und die
Worte, die wir aussprachen, fordern sich doch
immer wieder selbst zurück. Wie aber , so frage
ich, darf man es wagen, sie einfach abzuweisen ?"

Sie waren dann vom Thema abgekommen.
Gabriele hatte gemeint , daß Michael Krüger
jedes andere Mädchen gewiß auch in die Arm«
genommen haben würde.

„Bestimmt, Gabriele ! Aber dann wäre es bei
einer kleinen Liebelei geblieben und die Worte,
die wir gewechselt haben, wären bestimmt nicht
ausgesprochen worden , da doch niemand etwas
ausfpricht, was er gar nicht empfinden und sich
gar nicht vorstellen kann ."

Nun reiste Stefanie nach Hall.
Und während das Bähnchen heftig polternd

talaufwärts stampfte, dachte Stefanie häufig an
die Unterhaltung um die Unverbrüchlichkeit
eines Wortes . Das Bähnchen arbeitete sich fleißig
durch den lieben, alten Wald, über Brücken
und Hänge zur Hochebene hinauf . Bauersfrauen,
Handwerker , Arbeiter und Beamte füllten die
Abteile und schwatzten. Stefanie saß am Fenster
und späht« ins Land. Schlösser schimmerten auf
lichten Höhen. Wälder dunkelten in schattigen

Tälern . Und dann fuhr das Bähnchen mit er-
staunlicher Geschwindigkeit auf der Ebene dahin,
an deren Rand sich neuerlich Hügel erhoben.
Auf mächtiger Bergkuppe lagen Schloß und
Städtchen Waldenburg , und der Himmel, weit
und gewaltig , war wie ein flammendes Gewölbe.
Stefanies Herz begann zu zittern . Auf allen
Straßen wälzten sich Truppen in östlicher Rich¬
tung. Im ganzen Abteil wurde von nichts an-
derem als vom Manöver gesprochen, und hier
und da auch vom großen Soldatenball , den es
heute abend in Hall geben werde. In allen Sälen
der Stadt werde zum Tanze aufgespielt, und
aus allen Himmelsrichtungen würden die Gäste
herbeiströmen.

Auf der Station Waldenburg herrschte stür¬
mischer Verkehr . Züge kamen und gingen, die
Reisenden drängten sich eilig zu den Wagen.
Ein Transportzug stand auf einem Nebengleis,
und als der Heilbronner Zug abfuhr , rief es aus
ungezählten Soldatenkehlen zu den Bahnsteigen
herüber , es sang und dudelte, und plötzlich grif¬
fen alle dasselbe Lied auf, und da war es, als
ob sich eine brausend« Woge über den Bahnhof
legt«. Der ganze Transportzug sang das alte
Scheffelsche Lied mit dem jauchzenden Kehr¬
reim:

Jetzt reicht mir Stab und Ordenskleid
der fahrenden Scholaren,
ich will zur guten Sommerszeit
ins Land der Franken fahren!

Sie sangen immer machtvoller und volMhrken
einen Höllenlärm , denn es waren zahllose Spaß¬
macher und ausgelassene Schelm« unter ihnen,
die den Frauen und Mädchen allerlei übermütige
Begrüßungen zuriefen . Und in Stefanie Uth
stieg wieder ein Schluchzen hoch, genau wie da¬
mals , als die Truppen eines Abends aus Rich¬
tung Dörrenzimmern durch Ingelfingen gezogen
waren . Am liebsten hätte sie mitgesungen, aber
sie schämte sich zu sehr. Ach, sie war ja selbst
eine Fränkin und das ganze, flammende, son-
nenüberschäumte Land ja das Frankenland , Ras¬
selnd und fauchend fuhr der Haller Zug ein.

Sie fand wieder einen Fensterplatz. "
Und dann ging's aus dem Waldenburger

Bahnhof hinaus . Im Geiste fuhr Stefanie quer
durchs ganze Frankenland mit seinen Scklösser«

Ebenso vis gespsl-
F 'V^ r/ ) /t,/tens blsaispitien

0 . unä Lckinnev okt
OF/V " - » ^ 'eine  bvlgs <isi Kopf-vöscbs mit sckisr-
ksn H/ssckmittsIn . Ubkills ist ieicbt : pflegen
8is Iki User so , <Isü kein tilksll unä keine
Kslkseiks Im llssr rurückblsiben , also mit

und Burgen , mit Städtchen an verträumten
Weihern , mit alten Steinbrücken , stolzen Ge¬
höften, Weinbergen und Wiesentälern , mit be¬
wehrten Stadttoren und mit Bergburgen , die
wie gewaltige Kathedralen in den schäumenden
Himmel strebten.

Stefanie verging die Zeit wie im Fluge.
Man fuhr mitten durchs Manövergelände.

Eine große Schlacht war im Gange . Man sah
berittene Stäbe , sah Fliegergeschwader und her¬
angaloppierende Batterien.

Im sonst sp stillen und verträumten Städt¬
chen Hall empfing sie buntestes Treiben . Kraft¬
wagen , Ordonnanzen zu Pferd , zu Fuß und aus
Motorrädern , Kavalleriedetachements und In¬
fanterieabteilungen belebten Straßen , Plätze und
Gassen. Je tiefer Stefanie Uth in di« Innen¬
stadt gelangte , um so dichter wurde der Verkehr.
Halls Jugend umsäumte die Straßen . Heu- und
Strohwagen schwankten stadteinwärts . An den
Haustüren waren die Quartiernummern mit
Kreide ungeschrieben. Vor dem Hotel zur Rast
standen gesattelte Pferde und zahlreiche Kübel¬
wagen . Ein Stab mochte sein Quartier hier auf-
geschlaeftn haben. Uniformen , nichts als Uni¬
formen ! Stefanie Uth wurde vom Wirt persön¬
lich empfangen . Er erklärte ihr, daß er nur mit
äußerster Mühe ihr Zimmer habe freihalten
können . Die Quartiermacher hätten es unbe¬
dingt haben wollen. „Seit gestern nachmittag ist
die Hölle los, Fräulein Uth. Ununterbrochen
läutet das Telephon, ungezählte Schaulustige
möchten hier übernachten , sich den Einzug der
Truppen ansehen und den Manöverball mit¬
machen."

(Fortsetzung folgt.)

Der Neichsministerder Finanzen hat zuge¬
lassen, daß Wehrmacht « n gehörige  und
Gefolgschaftsmitglieder der Wehrmacht die
empfangenen Beträge an Reisekosten — die
bekanntlich steuerfrei sind, weil sie nur den
durch die Dienstreise verursachten Aufwand
unter Berücksichtigung der Laushaltersparnis
abgelten — in den Steuererklärungen
nicht anzugeben  brauchen . Dagegen ist
die Frage nach der Höhe der Dienstaufwands¬
entschädigung zu beantworten.

*
Nach einer Regelung des Deutschen Alpen¬

vereins genießen die Wehrmachtsange¬
hörigen  aller drei Wehrmachtsteile wäh¬
rend der Kriegsdauer auf den bewirtschafteten
Schutzhütten  die gleichen Vreisbegünsti-
gungen wie die Mitglieder des Alpenvereins;
Voraussetzung ist Hüttenbesuch in Uniform
und entsprechender Ausweis.

-k
Sammler von Bucheckern  können

die Hälfte des aus der abgelicfertcn Menge
anfallenden Speiseöls als Sammel¬
prämie  ohne Anrechnung auf die ihnen
als Selbstversorger oder Normalverbraucher
zustehende Fettration erhalten! darüber hin¬
ausgebende Mengen müssen ungerechnet
Werden. _ _ _ _ . _

Dienstplan der Hitler -Äugend
BDM .-Untergau Schwarzwald 401. Am

Sonntag findet in Calw für sämtliche Füh¬
rerinnen (BDM ., BDM .-Werk und IM .),
Sportwartinnen und Referentinnen des Un¬
tergaues Schwarzwald 401 eine Führerinnen¬
tagung statt. Antrittsort undZeit:
Sonntag 24 . Nov. um  7 .45 Uhr am
Georgenäum  in Calw. Tadellose Dienst,
kleidung, Sport , Schreibzeug, Liederbücher und
ausreichendes Bespei für den Tag und 50 §
Fleischmarken sind mitzubringen.

Jeder ist seinem Volkstum verpflichtet. Be¬
zeuge auch Du dies durch Deine Spende zur
Schulsammlungdes VDA.

gidteiwiedsrmomitlichr Häckckeollr.Heck« Mdigg -Puloer auf lläkrmittelkorte. kdsLaitts Nr.A. 2LN «t^



Wittttemitee-
/ Württembergs Wohnungsbedarf
12 0V0 Wohnungen im ersten Nachkriegsjahr

Llgeodvrtedr der dl8 - ? re «so
v . Stuttgart . Zu der Verordnung des Füh¬

rers über den sozialen Wohnungsbau wird
darauf hingewiesen , daß in Württemberg der
vordringliche Bedarf an Wohnungen schät¬
zungsweise rund 25 OVO beträgt , davon über
1VOOO für Stuttgart . Bekanntlich soll aber
bei den vordringlichen Bauten mit 300000 im
ersten NachkriegSjahr die Wobnungserstel-
lung in den kleineren und mittle¬
ren Städten  besonders gefördert werden.
Die gemeinnützigen Wohnungsunteenehmen
bereiten die Erstellung von 12 000 Wohnungen
unmittelbar nach dem Kriege vqr . Im übri¬
gen haben schon 80 v. Hi der Wohnungen von
den Trägern des sozialen Wohnnngsbaues in
Württemberg die Größe erreicht , die in der
Verordnung als Norm vorgeschrieben wird.

Wegen Gemeingefährllchkeil verwahrt
Mordversuch mit der Mistgabel

Stuttgart . Das Sondergericht  ent¬
sprach nach kurzer Verhandlung dem Antrag
des Staatsanwalts , den 32jährigen ledigen
Anton H. aus dem Bezirk Baden -Baden als
Gewaltverbrecher  wegen Geisteskrank¬
heit tn eine Heilanstalt  einzuweisen . H..
der an einer schweren Psychose aus dem Erb¬
kreis der Schizophrenie leidet , hatte schon
öfters in einem Anfall von Geistesstörung
grundlos Gewalttätigkeiten verübt , so auch in
der Arbeiterkolonie Dorna bei Saulgau , wo
er als Melker beschäftigt war . Als ihm der
dortige Verwalter die Weisung erteilte.
Jauche zu schöpfen, ging der Bursche in einem
plötzlichen sinnlosen Wntanfall m,t ge¬
fällter Mistgabel  auf ihn los , um ihn
»u erstechen. Es aelana dem Verwalter ledoch.
die Gabel im letzten Augenblick mit einem
Vrüael rur Seite zu schlagen und den Ra¬

senden mit Hilfe eine- änderen Mannes zu
überwältigen.

Bäuerliche Führerinnen tagten
USA. Hellbraun . Die Kreisabteilungsleiterin

der beiden Frauenabteilungen des Reichs¬
nährstandes  mit ihren Mitarbeiterinnen
in den Bezirken trafen hier zu einer Gau-
schnlungstagung  zusammen , um die
Winterarbeit in den Kreis - und Ortsbauern¬
schaften vorzubereiten . Die Schulung bot in
ihren verschiedenen Referaten und Ausspra¬
chen einen Ueberblick über die politische Lage
und insbesondere über die Lage im Bauern¬
tum . Die Ausrichtung selbst erstreckte sich
hauptsächlich auf Maßnahmen , die der Ar¬
beitsentlastung der Bäuerin auf dem Wege
der Selbst -, Gemeinschafts - und Fremdbilfe
gelten . Die Schulung wurde durch eine Be¬
sichtigungsfahrt in I'änerliche Betriebe er¬
gänzt . Landesbauernführer Arnold  rich¬
tete einen Schlußappell an die Führerinnen
und vervslichtete sie zu weiterer treuer Mit¬
arbeit . An der Tagung nahmen auch sämt¬
liche Wirtschaftsberaterinnen der Landes¬
bauernschaft teil , die anschließend an diese
Schulung eine weitere für bänerlicki-haus-
wirtschaftliche Maschinenpflege mitmachen.

Eln verdienter Alter Kämpfer
Pg . Dehle 16 Jahre in der Bewegung

Stuttgart . Wir sind stolz darauf , einen der
ersten Mitkämpfer des Führers ans unserem
Gau tatkräftig an Wichtigen Ausgaben der
württembergischen Wirtschaft in Stuttgart in
diesen Tagen , da sich seine sechzehnchhrige
Zugehörigkeit zur NSDAP , vollendet hat,
schaffen zu sehen. Pa . Dehle  ans Tübingen-
Lustnau war allerdings schon 1922 der Be¬
wegung bcigetreten , der 9. November 1923
sah ihn im Polizeigewahrsam von Schussen-
ried wegen seines Einsatzes für den Führer.
Am 19. November 1924 erhielt er von der
damals illegalen Bewegung , der „Trenschast
Brückner ", die Mitaliedsnummer 3. mit Aus¬

nahme der kegalen Arbeit nach Meldung am
25. Februar 1925 die Nummer 1974, womit er
später Inhaber des Goldenen Ehren¬
zeichens der NSDAP,  wurde . Zunächst
konnte Pg . Dehle als Kreisleiter von Tübin¬
gen in zähem Ringen die Bewegung vor¬
wärts tragen . Seit 1927 setzte er seine ganze
Kraft für den Ausbau des großen Prova-
gandainstruments der Bewegung , die NS . -
Presse,  ein . Von 1931 an half er das Gau¬
organ , den „Stuttgarter NS -Kurier ", auf-
bauen und hat hier verlegerisch viel geleistet.
Weiter betätigte sich Pg . Dehle in Tübingen
als Verlagsleiter . Er gestaltete das „Neue
Tagblatt " und das „Schwäbische Tagblatt für
Herrenberg , Horb und Reutlingen '^ um und
sorgte für Nebernahme der „Tübinger Chro¬
nik" durch die NS -Presse . Pg . Dehle konnte
seine großen Presseerfahrungen dann für die
„WLZ " verwerten , die er auf stolze Höhe
brachte . Als jetziger Betriebsführer  hat
er zwei durch jüdische Fehlspekulationen zer¬
rüttete Unternehmen auf gesunde national¬
wirtschaftliche Grundlagen mitten im Kriege
innerhalb eines Jahres gegellt . Pg . Dehle,
der auch zu den ersten SA .-Männern itnseres
Gaues gehört und seinerzeit schon in den
Reihen der Tübinger Studentenkompanie für
den Nuhrkampf stand, kann nun mit seiner

Vegen rienmmkegejey verpaßen
Bier Monate Gefängnis als Sühne

Heilbronn . Vor dem Sondergericht Stutt¬
gart , das am Donnerstag hier tagte , hatte sich
Karl Re ule aus Heilbronn zu verantwor¬
ten . Ihm wurde zur Last gelegt , böswillige,
gehässige und hetzerische Verleumdungen gegen
Angehörige der NSDAP , ausgestoßen und
'eine Frau mit einem Verbrechen bedroht zu
oben. Das Gericht verurteilte den Auge-

Deutscher ! Deine deutschen Kameraden
jenseits der Grenzen erwarten Dein Opfer.
Spende bei der Schulsammlung des VDA.

klagten wegen seines Verstoße ? gegen Ha5
Heimtückegesetz «u vier Monaten Gefäng¬
nis . Für die Bedrohung seiner Frau waren
sichere Beweise nicht zu erbringen.

Preise für Weihnachksbäume
Besondere Preisveränderunqen beim Ver¬

kauf von Weihnachtsbäumen sind Heuer nicht
zu verzeichnen. Es kosten in diesem Jahre in
Württemberg Fichten  beim Verkauf ab
Wald an den Verkäufer oder an den Handel
bei SelbstweiHung durch den Käufer : Bei
einer Größe bis 70 em 15 Psg ., über 70 em
bis 150 m 15 bis 35 Pfennig , über 150 bis
2 m 35 bis 50 Pfennig , über 2 bis 3 m 50 Pfg.
bis 1.10 Mark und über 3 bis 4 m 1.10 bis
1̂ 70 Mark . Beim unmittelbaren Absatz vom
Waldbesitzer an den Verbraucher kann ein
Zuschlag  von 15 v. H. zu den Handelsprei¬
sen erhoben werden.

.̂er « ocynpreis iur Futter - und Kohlrüben
der Ernte 1940 beträgt nach der Anordnung
der Preisbildungsstelle des Württ . Wirt¬
schaftsministers in Württemberg 90 Pfg . bzw.
1 Mark für 50 Kilogramm.

Stuttgarter Schlachkviehmartrt
dom Donnerstag . 21. November

Preise  für 0,5 Kg. Lebendgewicht in Pfg .l
Ochsen a) 43- 45,5, b) 41- 41,5. c) 36,5; Bul¬
len a) 41- 435 , b) 38,5- 39,5; Kühe a) 41 bis
435, b) 36- 39,5, c) 24,5- 33 5, d) 17- 23,5;
Färsen a) 42,5—445, b) 40- 40,5; Kälber a>
59, b) 57- 59, c) 47- 50, d) 31- 40; Lämmer,
Hammel und Schafe nicht notiert , Schweine
a) und bl ) 57,5, b2) 56.5, c) 54,5, d) 51.5, e) und
f) —, gl ) 57,5. — Marktverkauf : alles zuge-
wui.

^L .-kresr -e Württemberg 6mbkl . ttesaintlkttrnig 6 . Koeg-
n s r . Stuttgart , k'riockriebrtr' 13 VorkaLskvirer un6 KebrM-
lvlter k' . Ke beeis,  Verlag : Kebv »rrva ><j Waekl
0md8 . Vruok : ä . OelseblÜeer 'sebe Knek^ruekere » Oalv.
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A8VKP. — ortrsruppe ksl« .
Zu der am »iickchsten Sonntag , deu 24 . November 1946 » um 16 Uhr , in der Turnhalle der Truppführerschrile stattfindenden
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wird die gesamte Bevölkerung der Stadt herzlich eingeladen. Nick , Ortsgruppenleiter.

Seüenket äer toten imä schmüket ihren
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Pili », «Io » t»s « öbrts , bocsimoUsrn « pflsgomittsl
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Werbung garantiert - en Erfolg für heute

uns leistet Vorarbeit für die Zukunft.

Ab heute steht in meiner Stallung ein Transport junger belgischer

Arbeitspferde
leichten und schweren Schlags.

Zu Kauf und Tausch ladet ein

Karl Heim , Gechingen , Tel . 66

Eine zum zweiten Mal 37 Wo¬
chen trächtige

Kuh
gemäß ' . fehlerfrei , verkauft
Sann nachmittag 2 Uhr
, ik.ott.2s' Stähl,
? Lberreichenbach

tu» noU

Einen schwarzen

Juiuku-PrlzuiMl
Größe 42, verkauft

Srledr . daur , Dechenpfronn
Lange Str . 183

Bei Grippe , Husten
und Erkältung
helfen Grippetabletten , Husten-
Iropfen und - säfte, Brusttee,
Husten- und Lungentee, Husten¬
pastillen

aus den Apotheken

uskdlS5  Viels

Ks inlg ong so k-vsitsn ,wo
-1 e? r

WMciipl ^ vsrü ^Mäsifs
Putsnfvspt 'sn  8 >nc!,.

Myyn mcrn ru ^ il ^s

^ cittckl ksim'

Dsmigen  skc,rkc k̂ s-
Feki mukrfsänc ! s .7
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Wir erlauben uns , Verwandte . Freunde und Bekannte
zu unserer am Samstag , den 23 . Nopember 1S4V im Gast¬
haus zum „Adler " in Neuweiler stattjindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Johann Michael Pfrommer
Sohn des Johann Georg Psrommer , Atzenbach

Veronika Kübler
Tochter des -j- Martin Kübler . Neuweiler

Kirchgang 12 Uhr ln Reuweilrr

Pi.-6lllM 4l4
Trnpp Calw u.
Wehrnilmn-

fchast Ealw
Sonntag , den 24. Nov ., Dienst.

Antreten 8Uhr Brühl Ealw . Schluß
d. Dienstes 11 Uhr . Zu diesem Dienst
werden die SA .-Männer aus Calw
sowie sämtliche Wehrmänuer aus
Calw , Älzenberg , Wimberg , Kent-
heim besohlen.

Der Sturmführer.

SA., NTKK.. ATM.
Standort Calw.

Wir haben eine größere Anzahl
hübscher

die wir gegen Vorzeigen der Eep-
tembcr -Rechnung gratis abgeben.

Stadt . Glektr .-Werk Talw.

Kaninchen
(Riesen -Silber)

erhielten auf der Ausstellung ln
Calw den Ehrenpreis der Reichs¬
sachgruppe . Es gibt mehrere Tier«
ab

Ehristian Rentschler
Allburg . Turnstr. 180

Die Formationen
nehmen am 24.No-

^vember geschlossen
lan der Gesatle-
nengedenkfeicr
der NSDAP ., Og:
Calw , teil.

Antreten 15,30 Uhr an der Turn¬
halle des R . A. D . im großen
Dienstanzug mit Mantel.

Der Standortführer.

GlNS.-ReilllsSriegerblttldsD
Kriegerkameradschaft Calw
Am Sonntag , den 24. Roo .,

beteiligt sich die Krlegerkamerab-
schaft vollzählig an der

Gefallenengedenkfeier
in der Turnhalle der Truppsührer-
schule. Abmarsch vom Lokal um
15.30 Uhr . Kyffhäuser - oder dunkler
4>nzug , große Ordensschnalle.

Der Kameradschaftsführer.

Eoang. GvlteMensie
Totensonntag , 24. November.

'/,9 Uhr Frllhgottesdienst
(Christenlehre Söhne ).

10 Uhr tzauptgottesdienst
Hermann

2 Uhr Abendmahl für Alte und
Gebrechliche , Bereinrhaus.
5 Uhr Kirchenmusik zum Toten-
sonniag.

Mittwoch 8 Uhr Männerabend im
Dekanat.

ß
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Das nücrlllche kinnlanck Ist
cler interessante Lcbaupistr
clieses spsnnenclen Rlms.

OcoöeOscsteller geben ipin
clgs Einmalige , Lsckencle:

Luxen Xlöpker
Llisnbetk llelcli D
Kurt kischer-kehlinst -E

Lelproxramm unll k
VVockensckau

Beginn cker Vorstellungen : i
?reitsg , Samstag , 8onntag !?
je 19.30 Ukr , Sonntag i«
14 uncl 17 blkc. l

Donnerstag 8 Uhr Kriegsbibel¬
slunde , Psalm 12g, Vereinssaus.

Eine junge

Nutz- Md MM
verkauft

Hermann VoUe , Monaka«

I cm, « i
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